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Das religiöse Argument in Europa – Zum Erklärungskomplex von Religion und 

nationalen Identitäten in Europa  

Annette Schnabel und Florian Grötsch 

KZfSS, 67, 2015: 1—25 

Zusammenfassung 

Die Diskussionen über die Rolle und Bedeutung von Religion in Europa wird oft durch zwei 

Thesen strukturiert: Einer Säkularitäts- und einer Konfessionsthese. Ausgehend von diesen 

Thesen stellt der vorliegende Text die Frage, welche Erklärungskraft beide Thesen 

beanspruchen können. Am Beispiel des Einflusses von Religion auf nationale Identität loten 

wir aus, welchen Einfluss ein enges/weites Staat-Religionsverhältnis und individuelle 

Religiosität als Säkularitäts-Marker und religiöse Homogenität einer Gesellschaft und 

Konfessionszugehörigkeit als Konfessions-Marker auf nationale Identität haben. Für die 

Analyse verwenden wir die Daten des European Values Survey 2008 und vergleichen in 

einem Multi-Level-Modell die 27 EU-Mitgliedstaaten. Wir können zeigen, dass Religion 

weiterhin einen Einfluss in Europa besitzt, dass dieser Einfluss jedoch moderiert ist durch das 

Staat-Religionsverhältnis und die konfessionellen Mehrheits- oder Minderheitenverhältnisse. 

Die Bedeutung von Religion in Europa gestaltet sich damit weitaus komplexer als die 

Eingangsthesen behaupten, deren Defizit unserer Ansicht nach darin besteht, dass sie 

religions-bedingte Mechanismen der Identitätsbildung in Europa nicht berücksichtigen. 

Schlüsselwörter: Religion — Europa — Nationale Identität — Mehrebenenanalyse 

The Religious Argument in Europe: The Explanation Aggregate of Religion and 

National Identity in Europe 

Abstract 

The relationship of religion and Europe most often evokes two theses: (i) Europe is widely 

considered as a secular continent and (ii) its nation-states and institutions are shaped by 

confessional cultures going back to different denominations. Both theses are supported by 

scientific master narratives that are intertwined with ideas about the particular path of 

European modernity. A closer empirical look on the basis of the European Values Survey 

2008 data discloses that these two narratives do not mirror the complex reality of religion in 

Europe. Religion still matters in Europe but is moderated by country-specific characteristics 

of the church-state-relation and denominational homogeneity. The classical gap between 

Catholicism and Protestantism seems to be lost. Our analysis is a contribution to a more 

complex understanding of how religion still shapes Europe and identities in Europe. 
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Abnehmende Bindungsquoten in Deutschland: Ausmaß und Bedeutung eines 

historischen Trends 

 

Jan Eckhard 
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Zusammenfassung 

Der Beitrag untersucht die Verbreitung von Paarbeziehungen in Deutschland anhand 

verschiedener sozialwissenschaftlicher Umfrageprogramme (Sozio-oekonomisches Panel, 

Beziehungs- und Familienpanel, Familiensurvey, Survey of Health, Ageing and Retirement in 

Europe). Er zeigt, dass die Frage nach der Entwicklung der Partnerbindung eine differenzierte 

Antwort erfordert: Die Verbreitung von stabileren Paarbeziehungen mit Mindestdauer von 

einem Jahr ist während der letzten Jahrzehnte zurückgegangen. Subsumiert man unter 

Partnerbindung aber auch sehr kurze Beziehungserfahrungen, dann kann man mit Blick auf 

die jüngeren Geburtsjahrgänge von einer weitgehenden Konstanz der Bindungsquoten 

sprechen. Darüber hinaus zeigen die Auswertungen Unterschiede zwischen den 

Geschlechtern, zwischen Ost- und Westdeutschland und zwischen verschiedenen 

Bildungsgruppen auf. Ein erheblicher Anstieg der Partnerlosigkeit ist vor allem bei Männern 

in Ostdeutschland zu beobachten. 
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The decrease of couple relationships in Germany: extent and meaning of a current trend 

Abstract 

This paper examines the prevalence of couple relationships in Germany using several social 

surveys (German Socio-Economic Panel, German Family Panel, German Family Survey, 

Survey of Health, Ageing and Retirement in Europe). It shows, that a differentiated 

perception is necessary to capture the current development: In terms of consistent ties which 

hold a certain degree of stability, partnering is in decline. However, short-term relationships 

become more common. Thus, by including also short-term affairs the share of couple 

relationships remains almost changeless. Moreover, the study shows sex differences as well as 

regional and educational distinctions. A remarkable decline of couple relationships applies 

especially to the male population of the eastern part of Germany. 
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Zusammenfassung 

Soziale Ungleichheit im Sport ist ein wichtiges Thema der Soziologie. Seit der Entstehung 

des modernen Sports gibt es schichtspezifische Differenzen in der Ausübung 

unterschiedlicher Sportarten. Die Frage ist, ob diese Differenzen heute noch bestehen und ob 

sich dafür andere, horizontale Dimensionen als wichtiger für die Beteiligung an Sport 

herauskristallisiert haben. Die vorliegende Studie untersucht diese Frage anhand der 

weltweiten Erhebung des International Social Survey Programme (ISSP) zum Thema „Sport 

and leisure time“ im Jahre 2007. Es wird die Relevanz der Schichtvariablen Bildung und 

Berufsposition und der horizontalen Sozialstrukturvariablen Alter und Geschlecht für 34 

Länder weltweit mit Hilfe von Tabellen- und Regressionsanalysen untersucht. Die Befunde 

sind überraschend, ja im Hinblick auf die vorherrschenden Thesen in der deutschsprachigen 

Soziologie eindrucksvoll: Es sind nicht die vertikalen Dimensionen, welche an Bedeutung 

verloren haben, sondern die horizontalen. Der internationale Vergleich zeigt, dass die 

vertikale Dimension sozialer Ungleichheit im Sport die dominante bleibt. In den 

wohlhabenden Ländern ist nicht nur die Sportbeteiligung viel höher, die Effekte der 

horizontalen Dimensionen drehen sich geradezu um. 
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Sport and Social Inequality: New Findings from the International Comparison 

Abstract 

Social inequality is a classical theme of the sociology of sports. Since modern sports have 

been established in nineteenth-century England, sport has been an instrument to differentiate 

the lower from the higher social classes. The question is if these differences have persisted till 

today or if new, horizontal dimensions have become more important. This study investigates 

this problem by re-analysing the new comparative survey “Leisure time and sports”, carried 

out within the International Social Survey Programm (ISSP). We investigate the relevance of 

two dimensions of vertical stratification, education and occupational position and of two 

horizontal dimensions, age and gender for 34 countries around the world by using descriptive 

and causal (regression) methods of analysis. The results are surprising, even enormous in 

view of the influential thesis that the vertical dimensions of stratification are losing in 

importance in favour of new, horizontal dimensions. It is not the first, but the second which 

today are less important. This is proved by the international comparison. Participation in 

sports is much higher in developed rich countries than in the poorer countries and also at this 

level the relevance of the horizontal dimensions is decreasing. 
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Räumliche Segregation von Familien mit Migrationshintergrund in deutschen 

Großstädten: Wie stark wirkt der sozioökonomische Status?  
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Zusammenfassung 

Die Diskussion um freiwillige oder erzwungene Ursachen residenzieller ethnischer 

Segregation ist insbesondere vor dem Hintergrund ihrer Folgen für die individuelle und 

gesellschaftliche Integration relevant. In unserem Beitrag präsentieren wir im Anschluss an 

Kalter (Zeitschrift für Soziologie 30:452–464, 2001) ein Verfahren zur Berechnung von 

Segregationsindizes unter Kontrolle von Drittvariablen. Am Beispiel fünf deutscher 

Großstädte (Dortmund, Kassel, München, Oldenburg und Stuttgart) untersuchen wir, zu 

welchen Anteilen sich der Dissimilaritätsindex der räumlichen Ungleichverteilung von 

Familien mit und ohne Migrationshintergrund auf Unterschiede in Merkmalen des 

sozioökonomischen Status zurückführen lässt. Die Ergebnisse zeigen, dass insgesamt knapp 

ein Fünftel der residenziellen Segregation von Zuwanderern durch sozioökonomische 

Restriktion bedingt zu sein scheint. Dieser Befund deutet darauf hin, dass eher 

wanderungsbedingte Faktoren und möglicherweise auch Diskriminierungsprozesse für die 

räumliche Ungleichverteilung in deutschen Städten ausschlaggebend sind. 

Schlüsselwörter: Migration Integration Segregation Logistische Regression 

Wohnstandortwahl Soziale Ungleichheit 

Ethnic residential segregation in German cities: the impact of individual socioeconomic 

status 

Abstract 

The causes of residential segregation of immigrants become relevant with regard to its effects 

for integration processes. This paper analyzes the degree of residential segregation in five 

German cities (Dortmund, Kassel, Munich, Oldenburg und Stuttgart) and disentangles the 

effects of migration status and socioeconomic background. Kalter (Zeitschrift für Soziologie 

30:452–464, 2001) proposed a procedure to control for independent variables in the 

measurement of segregation. We adapt this method by integrating a decomposition method 

for nonlinear probability models (Kohler et al. Stata Journal 11:420–438, 2011). Our 

empirical results show that about one fifth of the degree of spatial inequality (as measured by 

the index of dissimilarity) can be explained by measures of socioeconomic background. These 

findings suggest that dynamics of immigration as well as possible discrimination seem to be 

the main determinants of residential segregation of immigrants. 
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Determinanten vorzeitiger Lösungen von Ausbildungsverträgen und berufliche 

Segmentierung im dualen System. Eine Mehrebenenanalyse auf Basis der 

Berufsbildungsstatistik 
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KZfSS, 67, 2015: 105—135 

Zusammenfassung 

Der vorliegende Beitrag untersucht Prädiktoren von vorzeitigen Vertragslösungen auf Basis 

eines Kohortendatensatzes zu Ausbildungsverträgen der Ausbildungsanfänger und -

anfängerinnen des dualen Systems. Der Datensatz basiert auf den Daten der 

Berufsbildungsstatistik der Berichtsjahre 2008 bis 2011 und enthält alle in 2008 von 

Ausbildungsanfängern begonnenen Ausbildungsverträge (Anfängerkohorte 2008) in 51 

Berufen. Ziel ist es, der vorherrschenden Fokussierung auf die Auszubildenden als „die 

Ausbildungsabbrecher“ eine alternative Perspektive entgegen zu setzen. Wir argumentieren, 

dass die Wahrscheinlichkeit einer Vertragslösung auch von Ausbildungsbetriebs- und 

Berufsmerkmalen abhängt und die berufliche Segmentierung eine erhebliche Rolle für die 

Stabilität von Ausbildungsverhältnissen spielt. Die Ergebnisse von logistischen 

Mehrebenenmodellen sprechen für die Bedeutung von Ausbildungsmarktsegmenten und für 

einen systematischen, von den Merkmalen der Auszubildenden unabhängigen Einfluss der 

betrieblichen Ausbildungsbedingungen, dem Ausbildungsmodell und der Attraktivität des 

Ausbildungsberufs für die Vertragslösungswahrscheinlichkeit. Initiativen zur Senkung von 

Vertragslösungen in der dualen Berufsausbildung, die allein an den Auszubildenden selbst 

ansetzen, reichen demnach nicht aus. 
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Schlüsselwörter: Duale Berufsausbildung Auszubildende Berufliche Segmentierung 

Ausbildungsberufe Vorzeitige Vertragslösungen Ausbildungsabbruch 

Determinants of Premature Dissolutions of Apprenticeship Contracts and Occupational 

Segmentation in the Dual System. A Multilevel Analysis with the German Census on 

Vocational Education and Training 

Abstract 

This paper studies influencing factors of premature dissolutions of apprenticeship contracts in 

the dual vocational education and training (VET) system by analyzing cohort data from the 

German census on VET from reporting years 2008 to 2011. The data set covers all contracts 

that firstly started in 2008 in 51 training occupations of the dual system (cohort of beginners). 

In contrast to the predominant focus on apprentices as “dropouts”, the paper develops an 

alternative perspective. We argue that the probability of contract dissolution is strongly 

determined by characteristics of the training firm and the occupation. Furthermore, we expect 

occupational segmentation to be an important factor for explaining the completion of 

apprenticeship contracts. Results from multilevel analyses support these assumptions. They 

reveal that training conditions in the firm, the training strategy and the attractiveness of the 

training occupation significantly affect contract dissolutions over and above individual 

characteristics. Initiatives that aim at reducing contract dissolutions in the dual VET system 

will therefore be insufficient when soley focusing on individual factors. 
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